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28/4 00 
 
17.II.1900 
 
Hochverehrter Herr Geheimer Rath, [Robert Koch] 
 
es sind nun etwa 6 Wochen her, seit ich die Arbeiten in Ihrem Institute übernommen 
habe. In dieser Zeit hat sich mancherlei ereignet, was wohl berichtet zu werden 
verdient. 
Das letzte Mal schrieb ich Ihnen von Briegers Aspirationen. Das ist nun Alles erledigt. 
Br. arbeitet in seinem früheren Laboratorium weiter, ohne einen von uns remunerirten 
Assistenten, und bekommt von uns einiges Krankenmaterial für seine Vorlesungen, 
doch nur solches, welches sich in sein Auditorium begeben kann, so dass er nicht in 
die Baracken kommt. Heute ist uns wieder neues Pfeilgift aus Südwest-Afrika avisirt 
worden, das ich Brieger zur Fortsetzung seiner Untersuchungen zuweisen werde. 
Mit der Leitung der Krankenabtheilung habe ich augenblicklich einige 
Schwierigkeiten, weil es gar sehr an brauchbaren und verfügbaren Kräften fehlt. 
Zunächst ist uns der fleissige und ganz vorzüglich vorgebildete Moxter durch den 
Tod entrissen worden. Bei der Section fanden wir ganz unerwartet ein par kleine 
verkäste Herde in den Lungenspitzen, davon ausgehend eine frische tuberkulöse 
Infiltration, und daneben die von mir diagnosticirte Influenza, welcher er in 4 bis 5 
Tagen erlegen ist. Zudem vermuthe ich, dass er sich durch übermässigen Gebrauch 
von einem seiner Lieblingsmittel, dem Salipyrin, schwer geschädigt hat. Er hatte es 
ohne mein Vorwissen genommen und wahrscheinlich trotz meiner Warnung weiter 
gebraucht. – Wir haben unseren Collegen mit allen Ehren zur Bahn begleitet, die ihn 
seiner letzten Ruhestätte bei Frankfurt a/M zuführen sollte. 
Die Wuthstation hat nach Moxters Tode Prof. Beck übernommen, wie das schon im 
neuen Etat vorgesehen war, in welchem diese Stellung mit einer Remuneration von 
2000 Mark aufgeführt ist. 
Es scheint geplant gewesen zu sein, die Wuthstation selbständiger zu gestalten, 
doch ist das abgelehnt worden. Beck hat ausserdem noch 2 Baracken zu versorgen, 
doch hoffe ich ihm bald das eine oder das andere abnehmen zu können um ihm Zeit 
für seine Tuberkulosearbeiten zu geben. Neufeld konnte für die Wuthstation nicht in 
Frage kommen, weil er seit längerer Zeit kränkelt. Was ihm fehlt, weiss ich nicht, da 
er sich selber behandelt. Mir ist nur bekannt, dass er Eiweiss im Urin hat. Seine 
Mutter ist zur Pflege bei ihm. 
Kolle, der um die Weihnachtszeit den Professortitel erhalten hat, ist ausschliesslich 
mit der Pest beschäftigt, speciell mit den Pestkursen, und scheidet deshalb für alle 
übrigen Arbeiten des Institutes aus. 
Kempner hat 2 leichte Baracken übernommen und will sich jetzt, wo er von seiner 
bedenklichen Pleuritis hergestellt ist, noch nicht wieder mit Laboratoriumsarbeiten 
beschäftigen. Seine Frau unterstützt ihn bei den Arbeiten, welche für die Baracken 
nöthig sind. 
Auf Prof. Wassermanns Hülfe habe ich verzichten müssen. Da auf der 
Krankenabtheilung Noth am Mann war, bat ich ihn, auf kurze Zeit zwei Baracken zu 
übernehmen, er ist aber nur sehr sporadisch erschienen, z. Theil verhindert durch 
Arbeiten, welche er im Interesse des Landwirthschaftlichen Ministeriums ausführt. 
So bin ich also für die ganze Krankenabtheilung auf Beck und Kempner angewiesen. 
Wann wir einen neuen Militärassistenten erhalten werden, ist noch ganz unbestimmt. 
Ich habe aber in diesen Tagen einen hübschen Zuwachs an Arbeitskräften in der 
Person des Stabsarztes Schüder erhalten, welcher vor Jahren einmal auf dem 



Institute gearbeitet und sich seitdem mehrfach wissenschaftlich beschäftigt hat. Er 
hat seinen Abschied eingereicht, der gegen Mitte März herauskommen wird, und 
stellt sich auf mehrere Jahre dem Institute zur Verfügung. Unterdessen ist er schon 
auf Urlaub hier und hat heute 2 Baracken übernommen und wird die Unterärzte 
anlernen, die gestern neu eingetreten sind. 
Nietner und Elsner haben sich ganz an Proskauer angeschlossen und treiben 
ausschliesslich Wasserhygiene. 
Oberstabsarzt Ruge experimentiert mit Proteasoma weiter, kommt aber nur langsam 
vorwärts, wahrscheinlich wohl, weil der Winter seinen Einfluss ausübt. 
Herr Zupitza sollte seit Neujahr in den Vormittagsstunden auf dem Institut über 
Malaria arbeiten, kommt aber nur sehr unregelmässig, weil er auf der 
Kolonialabtheilung viel mit Akten beschäftigt wird. Prof. Kohlstock sagte mir, dass er 
Zupitza so durchschleppt, bis er in das Institut für Tropenhygiene in Hamburg 
eintreten kann. Seine Commandirung zu unserem Institute ist also nicht sehr ernst zu 
nehmen. An Zupitza‘s Namen knüpfen sich übrigens Häkeleien zwischen der 
Kolonialabtheilung und dem Kultusministerium, deren Grund darin liegt, dass das 
Auftreten des Prof. Kohlstock dem Kultusministerium gegenüber dort als 
rücksichtslos empfunden wird. So hat es neulich unter Anderem dort Befremden 
erregt, dass in der Tagespresse schon der Bericht über Ihre Thätigkeit in Java als 
demnächst erscheinend angekündigt wurde, während man unserem Ministerium 
nicht einmal die Mittheilung hatte zugehen lassen, dass ein solcher Bericht 
eingelaufen war. Das sind ja an und für sich kaum nennenswerthe Kleinigkeiten, 
doch glaubte ich Sie sie Ihnen mittheilen zu sollen, weil sie auf die Stimmung 
einwirken und man mit der Stimmung bei den Verwaltungsbehörden rechnen muss. 
Nun möchte ich Ihnen noch eine Personenfrage vorlegen, nemlich in Betreff der 
Anstellung eines Civil-Assistenten. Wir werden vom 1. Apr. an 4 
Civilassistentenstellen haben, neben 2 solchen für Militärassistenten, die von der 
Charitédirection gestellt werden, weil diese dann die Verwaltung der Baracken 
übernimmt. Da wir jetzt nur 3 Civilassistenten haben, Beck, Neufeld und Kolle, so 
würde ein vierter anzustellen sein. Von den Candidaten scheidet Wassermann aus, 
der überhaupt keine Assistentenstelle annehmen will. Gestern aber hat sich Kempner 
dazu gemeldet, den ich aber trotz vieler guter Eigenschaften nicht für geeignet halte. 
Abgesehen von dem Stande seiner Leistungen auf wissenschaftlichem und 
praktischem Gebiet ist er meines Erachtens den Anstrengungen des Dienstes nicht 
gewachsen. Die Pleuritis, welche er durchgemacht hat, ist doch wohl eine 
tuberkulöse gewesen, und deshalb wird Kempner in Zukunft sich eben so sehr 
schonen müssen wie jetzt. 
Ausserdem käme noch Elsner in Frage, den man etwa als hygienischen Assistenten 
für unser chemisches Laboratorium anstellen könnte. 
Da ich leider niemals Veranlassung gehabt habe, über die Aussichten der 
Assistenten mit Ihnen zu sprechen, so bin ich ganz im Unklaren, wie Sie über die 
Besetzung der Stellen denken, und deshalb verzeihen Sie mir wohl, hochverehrter 
Herr Geheimer Rath, dass ich Sie in der Ferne damit belästige und Sie bitte zu 
bestimmen, wer in die 4te Assistentenstelle einrücken soll. 
Zum Schluss möchte ich Ihnen nur kurz noch mittheilen, dass ich die 
Tuberkulinbehandlung in ausgedehntem Maasse wieder aufgenommen habe. 
Näheres theile ich Ihnen bei einer späteren Gelegenheit mit, und werde dann auch 
berichten, wie es mit der Einrichtung des Neubaues steht. 
 
 
 



Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr 
ergebenster 
W. Dönitz 
 
Berlin 17.II.1900 
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